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„angeblıch starken Verpflichtung opfern, dıe S1e spezıell hierfür ertunden haben“
In einer „VON Inkonsistenzen gereinigte[n] lıberalen Moral sınd Tierver-

suche moralısch unzulässıg" behauptet 2  » Wenn 1ne Person In eıner Not-
sıtuatıon 1U eıner anderen Person der einem Tıer helfen könne, se1 CS War
prinzıpiell leg1ıtım, WenNnn S1e den Menschen bevorzuge; ıne umgekehrte Entscheidungse1l aber, Wenn das Tiıer ELW: eın bekanntes TIıier un: dıe Person iıhm tremd sel, ebenso
verständlıch 12) (wobeı unklar bleibt, welchen moralıschen Status 1er die ede VO
„Verständlichkeit“ eıner Entscheidung hat) versteht das Schmerzargument 1m
Sınne eınes Gleichheitsarguments. In Hınsıcht aut die Schmerzfähigkeit kann eın Un-
terschıed zwıischen Menschen un Tieren gemacht werden. Moralısch relevante Unter-
schiede zwischen Menschen un:! Tiıeren könnten Nnu dadurch begründet werden, da{f
spezıfısch menschliıche Eıgenschaften eınen absoluten Wert zugesprochen bekommen.
Die Frage, ob 9808  — solche VWerte akzeptiert der nıcht, 1St eıne Glaubensifrage. Weıl
1n diesem Sınne nıcht VWerte ylaubt, genießen die Tiere prinzipiell die gleiche moralı-
sche Rücksichtnahme Ww1€e die Menschen.

Im Ansatz VO sehe ich hauptsächlich rel Schwächen: Erstens 1STt ıhre Ethık kon-
traıntultıv, weıl S1e nıcht der Alltagsıntuition gerecht wırd, dıe eıne prinzıpielle Güter-
abwägung zwıschen menschlicher Gesundheit un: T1erversuchen zuläfßt (wobeıi 1ıne Jeach dem spezıfıschen Einzelfall beurteilende Verhältnismäßigkeit gewahrt bleiben
mufß) W.s Ethik kann darum nıcht den Anspruch erheben, moralısches Bewußtsein
konsistent retlektieren. /weıtens halte ich W .s Wertbegriff für traglich. Ihre These,da{fß jede Begründung VO Werten Nu metaphysisch der relig1ös möglıch sel, 1St
differenziert. Wenn schreibt: „Es bleibt dıe Neıigung, das Ideal einer Weltrt attraktıv

finden, 1ın der moralısche Verhältnisse durchgängig realısiıert sınd“ ann Ver-
trıtt sSıie damıt wWenn uch mıt anderen Worten ebentalls Werte. Drıiıttens tinde ıch
unbefriedigend, da E Ansatz prinzıpiell nıcht 1n der Lage 1St, einen moralısch rele-
vanten Unterschied zwiıischen der Behandlung VO Pflanzen un Gegenständen be-
gyründen. uch 1er ware der Intuition Rechnung tragen, da: 1119  — davon spricht,da{fß INa  - eıne Pflanze ‚Ötet:; ber einen Gegenstand kaputt macht. BoOoRDT S

ETHIK UN. UÜRDNUNGSFRAGEN DE WIRTSCHAFT. Hrsg. (sjernot (Jutmann / Alfred Schül-
ler(Monographien der Lıist Gesellschaftt ı2} Baden-Baden: Nomos 1989 449
Da{iß sıch dıe Vertreter des Ordoliberalismus bzw. der auf Walter Eucken zurückzu-

führenden Freiburger Schule VO der wirtschaftsethischen Debatte der x0er Jahre her-
ausgefordert fühlten, lag ahe Denn diese Debatte War EeXiIrem defizıtär, weıl ftast
ausschließlich auf das Unternehmen un die Unternehmensführung un deshalb auf
verantwortliches Handeln einzelner Wırtschaftssubjekte reduzıliert. S1ıe kreiste darüber-
hinaus häufig die Antınomie zwıschen einzelwirtschaftlicher Rentabiılıität un B“sellschaftlich verbindlichen Normen. Un sS1e vergafß schliefßlich, da{fß dıe Frage der
ethischen Inspiration der Wırtschaft VO  K den Ordoliberalen längst dem Para-
digma der ordnenden Gestaltung der Markt- bzw. Wettbewerbswirtschaft diskutiert
worden Wa  — Um erfreulicher 1St die Veröffentlichung einer Tagung des AFOr-
schungsseminars Radeın E ATE® einzustufen, die 1M Dıalog miıt wirtschaftsethischen Re-
tlexionen NECUETrTeEr Zeıt den aktuellen Stand des ordnungstheoretischen un! ordnungs-polıtischen Denkens spiegelt, das entsprechend dem Verständnıiıs VO Walter Eucken
analytische Strenge, wirklichkeitsnahe Anschauung un: ethisches Engagement VOI-
einen sucht.

Der Sammelband mıt 18 Einzelbeiträgen 1sSt ın we1l Teıle Wırtschafttsethische
cGrundpositionen 23—245) und „Gerechtigkeitsvorstellungen In ordnungstheoreti-scher und ordnungspolitischer Sıcht“ 744 untergliedert. Im ersten eıl proble-matısıert Will: Meyer spezıelle Ethik-Entwürte und deren Letztbegründungsversuche;plädiert für eine bescheidenere Begründung der Moral „als Produkt VO selbstbezo-

Bestrebungen un: mannıgfachen Arten vorteılhafter Zusammenarbeit“ 41) Mit1-
chael Zöllersieht die Moderne als Bewußlstseinsphänomen durch dıe Konkurrenz zweier
Denkstile charakterisiert, VO denen der ıne erkenntnisoptimıstisch un evidenzorien-
tıert, der andere erkenntniskritisch un soz1ıalen Handeln Orlentiert ISt. Da beıde
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Denkstile sowochl den Liıberalısmus als uch die christliche Gesellschaftslehre durchzie-
hen, sınd auf der Grundlage N Denkstıils, der zwıschen Wıssen und Gewißheit
ditterenziert Liberalısmus un christliche Gesellschafttsliehre nıcht 11UTr mıteinander
vereinbar, „sondern erscheinen geradezu als Zwillingsbrüder” 65) Lhieser Konver-
genzhypothese schliefßt sıch Lothar Ro0o0s MI1L Auslegung des päpstlichen und-
schreibens „Sollicıtudo TCI socıalıs dem ‚War das Eıgengewicht VO Strukturen
anerkannt, aber mehr och der Vorrang personaler Verantwortung eingeschärft wırd
un: CINISCH angefügten Bemerkungen ber 01° Ordnungsprinzıipien katholischer
Sozıiallehre (Person Subsıidıjarıtät Solıdarıtät, Gemeinwohl), bruchlos Demgegen-
ber EerwWEeISt sıch dıe protestantische Wıirtschaftsethik 1e] SperrmMscCr, WECNN vergleich-
are Krıterien tür C1INEC Ausgestaltung der Wırtschaftsordnung angefragt
werden Alexander Barthel der die pluralen Uun: dısparaten Denkrichtungen autschlu{fß-
reich beklagt derartigen „Verdachtsethik” dafß S16 die Grundge-
gebenheiten des Privateigentums Produktionsmitteln, des indivyıduellen Selbstinter-

und der Selbstverantwortung anerkennt, sıch csehr der
zwischenmenschlichen Nächstenliebe als konstitutivem Prinzıp klammert Uun: auf dem
Interessenprimat der Gruppen un Länder gründet Klaus Weigelt veranschau-
lıcht den Leıtiıdeen der 7wel Reiche Lehre und der Königsherrschaft Christt.; WIEC
sehr theologisch dogmatische Vorentscheidungen auf den spezifischen Ansatz
Wirtschattsethik einwirken So belegt überzeugend WIeE dıe Theologische Ethıik
Helmut Thielickes, der CILIE abgestufte Lehre VO der Eigengesetzlichkeit der einzel-
al  — Lebensgebiete entwiıckelt hat, der Getahr des Idealisıerens entgeht un: deshalb
Kräfte ethıschen Weltgestaltungfreilegt; Wıirtschaftsethik erscheıint „kom-
patıbel MIL den ordnungspolitischen Überlegungen ı der sozıalen Marktwirtschafrt“

Fünf sehr aufschlufßreiche un:! interessante Beıträge ZUT wırtschattsethischen
Posıtion des Judentums ach dem Alten Testament VO  a Spirıdon Paraskewopoulos
FE56), Zzu kanonıschen Zinsverbot VO Sıiegfried Schoppe 57/-174), ZUur Wırt-
schaftswissenschaftt -ethik un: -ordnung islamıscher Sıcht VO Volker Niıenhaus
J  9 ZUur kontuzıanıschen Synthese ehtärer Wırtschaftftsethik un bäuerlicher
Verhaltensnormen VO (Jarsten Herrmann Pıllath 5—22 un: moralischen
Grundposıitionen des Wıirtschaftens Schwarzafrıka (220 245) VO  wn Frank Schaum
NENNECN relıg16s un: soz1ıal begründete Normierungen ökonomischen Handelns,
das sıch ausschließlich indıyıduellen Nutzen und der Marktlage 7 va

1IST gewähren aufregenden Einblick tremde Kultur- und Glaubenswelten,
MIL denen westlich bzw christlich Wertmuster unehmen: konfrontiert WeETI-

den, und legen ein dramatisches Entwicklungsdilemma offen,; das der Kulturschock
des Kolonıjalısmus bzw die Kulturverdrängung des Industrialismus die Gesellschatten
des weltwirtschattlichen Südens hineingetrieben haben

Im zweıten eıl geht Ulrich ehl geschichtlıch der Frage des gerechten Preıses ach
sıeht S1C heutzutage der Gerechtigkeit VO Regeln und Vertahren

Ordnungsrahmen, der Monopole der geschlossene Märkte unterbindet, aufgehoben
D Dem Beıtrag Vo Ludwig Bress ber Frühsozialismus un Marxısmus als
sozlalpolitische SystemeE folgen kritische Anfragen der christlichen Gesell-
schaftslehre ıberale un: sozıialistische Ordnungsvorstellungen Anton Rauscher SC
lıngt e1INE klärende Abgrenzung uch gegenüber lıberalen Auffassungen, ındem auf
der Einbindung des Marktprozesses gesellschaftlichen Lebenszusammenhang,
auf der Sıcherung funktionstüchtigen Wettbewerbs durch 1Ne€ der soz1ıalen
Gerechtigkeıit staatlıche Rahmenordnung auf der Sozialpflichtigkeit
des Privateigentums bestehts Helmut Gröner untersucht dıe Gerechtigkeıits-
vorstellungen Euckens und Hensels un: unterscheidet zwıschen der VOITaANSISCH „ IM-
stıtutionellen Gerechtigkeit nämlıch der Freiheitssicherung, der Ordnungspolıi-
tiık un: der Sicherung des Wettbewerbs durch den Staat eEeINETSEILTLS und der
nachrangıgen „Gleichheitsgerechtigkeit MI1 iıhren altehrwürdigen reli Komponenten,
nämlıch der legalen, der ausgleichenden un der austeiılenden Gerechtigkeıit ander-

(Gernot (zutmann kommt seInNEM Beıtrag ber ethische Grundlagen un:
Implikationen der ordnungspolitischen Konzeption „Sozıale Marktwirtschaft der dıe

historischem Kompromiß zusarnmengewachsenen Varıanten der Sozıialen Markt-
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wirtschaftt auflistet un: mıt katholischen und protestantischen Soz1ialethiken kontron-
tıert, der Schlußfolgerung: „An den Normen und Wertvorstellungen christlich-
theologischer Sozijalethik 1St dıie Ordnungskonzeption Sozıiale Marktwirt-
schaft das Leıitbild eıner In hohem Ma{fse wünschenswerten Wırtschafts- un
Gesellschaftsordnung“ Helmut Leipoldwürdigt den Beıtrag der Vertragstheorien
VO Buchanan, Nozick un Rawls für diıe Klärung des Gerechtigkeitsproblems, denen
gemeınsam ISt, da S1Ee MIt einem Mınımum normatıven Vorgaben auskommen un:
die Frage der Gerechtigkeit auf dıie Vertfassungs- der Regelebene verlagern 57-385).
Reinhard Peterhoff ermittelt ethische Grundlagen der Zentralverwaltungswirtschaften
sowJetischen Typs un: eröfftfnet eiıne Bılanz totalen Scheiterns: Ethik und Sozıalpolıtik
wurden Zur Leistungssteigerung instrumentalısıert, hne da{fß gelang, das tatsächl;-
che Verhalten der Menschen dem gesellschaftlich geforderten anzunähern (  u
Alfred Schüller setzt sıch kritisch mIı1ıt der ethischen Gleichheitsdoktrin Gunnar Myrdals
auseinander, der die eEeXiIirem ungleiche internationale Verteilung als das Moralproblem
der Entwicklungspolitik schlechthin ansıeht; dessen ökonomische Therapie und Ana-
lyse, da{ß ıne gleichmäßige Güterverteilung posıtıve Wachstumseffekte auslöse, wäh-
rend umgekehrt eEXtITreMEeE Einkommensdisparitäten In einem Marktsystem eıinen Prozefß
zırkulärer und kumulatıver Verelendung verursachten, findet Schüller der unbe-
dachten Folgen ebenso unhaltbar W1€e dıe vorgeschlagenen Ma{fsnahmen der Preispolıi-
tik un: Bodenretftorm (41 1—4

Den Herausgebern 1St der überzeugende Nachweis gelungen, da die aktuelle WIrt-
schaftsethische Debatte In eıner beachtlichen Tradıtionskette ordnungstheoretischer
un: ordnungspolitischer Retflexionen steht und VO  —_ dieser längst eingeholt 1St, SOWeIlt

dıe Deftinition struktureller Gerechtigkeıt, der Gerechtigkeit VO Instıtutio-
NCN, Regeln un: Wırtschaftsordnungen geht. /welı Leıtmotive durchziehen CI-
kennbar den ammelband: offenzulegen, welch hohe ethische Qualität das Konzept
der treien (und sozıalen) Marktwirtschaftt besitzt, und W1€e sehr dieses Mit den rund-
satzen christlicher Gesellschaftsethik kontorm geht. Das Motiıv klingt nach-
haltıgsten iın den Beıträgen VO (sröner und („utmann A} stöfst jedoch
Plausıbilitätsgrenzen, WEeNn in dem Beıtrag VO Meyer iıne evolutionäre (naturwüch-
sıg-robuste) Ethik als Ma{fßstab der legıtiımen Selbstbehauptung einer Wırtschattsord-
NUNSs angelegt wiırd, der WEeNnN Hermann-Pillath die säkularen Epochen der
chinesischen Geschichte nebenbeı als Bestätigung einer evolutionären Ethiktheorie
heranziıeht. Das zweıte Motıv beeindruckt vermutlıch U der Voraussetzung,
dafß den Varıanten einer marktwirtschaftlichen Ordnung (mıt soz1alem Aus-
gleich) eine Auswahl getroffen wırd un gleichzeıtig die gesellschaftsethischen Ent-
würfe des katholischen und protestantischen Miılıeus passend zurechtgeschnitten
werden. Exemplarısch wiırd dieser Schnitt 1m Beıtrag VO 7Zöller vorgeführt. ber uch
Roos kann die Konvergenzhypothese blofß aufrechterhalten, iındem die befreiungs-
theologische Hermeneutık des Entwicklungsrundschreibens Papst Johannes Pauls EL
(SRS 47 un: 46/47) ausblendet, das Rundschreiben selbst wenıger 4us der Interessen-
lage des weltwirtschaftlichen Südens, dessen Sprecher sıch Kom gemacht hat, als
vielmehr aus der detensiven Perspektive eınes westdeutschen Unternehmers der WIrt-
schaftsliberalen Politikers interpretiert und AIl nde In ler herkömmliche, wenngleıch
inhaltsleere, Prinzıpien einmünden äßt. Während (utmann sıchy dıe katholische
Sozıiallehre auf die ıhm ekannten un: sympathıschen Vertreter W1€e Gundlach, Weber
und Rauscher verkürzen, dıe Konvergenzhypothese belegen, gelingt eiıne VeTr-

gleichbare Operatıon der protestantischen Sozialethik, die alle Vertreter außer hıe-
lıcke (Weigelt) un: Rendtortff (Gutmann) abschreıbt, nNnu mıiıt erheblicher Mühe FEıne
andere Methode, die Konvergenzhypothese argumentenfest machen, 1St deren ıdeo-
logısche Immunisierung. Wıe die meısten Beıträge reflektiert („utmann ın erster Linıe
das Leıitbild der die Konzeption der sozıalen Marktwirtschaft, nıcht deren reale Exı1-
9wenngleıch eindrucksvoll belegt, Ww1e sehr das real ex1istierende Wırtschaftssy-
Stem das Ergebnıs eines tortdauernden geistigen Rıngens un: einer nıcht abgeschlosse-
NenNn polıtıschen Gestaltung 1St Intolgedessen bleiben die empirıschen
Hınweise auf die Dısparıtät der Lebenschancen In den Industrie- un: Entwicklungslän-
dern, die CGunnar Myrdal umtrıeb, der das Entwicklungsdilemma, das Schoppe
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spricht, ziemlich margınal; Schüller wıederholt blo{fß kontrataktıisch die hınreichend
bekannten Argumente ZzZugunsten VO Freihandel, internationaler Arbeıitsteilung SOWI1E
Preisbildung Wettbewerbsbedingungen und übergeht, während ıne WIrt-
schaftlich erfolgreiche Minderheıt vorzeıgt, dıe wirtschafrtlich katastrophale Sıtuation,
ın der sıch die Mehrheit der Weltbevölkerung befindet. Dıie weltweıt verheerende Aus-
gyangsverteiılung der Eiınkommen, die das Gewicht der kaufkräftigen Nachfrage un:
damıt der konkreten Allokatıon un: Preisgestaltung vorwegbestimmt, taucht als SC-
wichtiges Argument für den erheblichen Korrekturbedart einer Wettbewerbsordnung
innerhalb des ammelbandes lediglich einer einzıgen Stelle, un! ‚War In eiınem /ıtat
Walter Euckens auf, da{fß nämlıch be1 ungleicher Eınkommensverteıjlung „dıe Produk-
t10n VO'  — Luxusprodukten bereıts erfolgt, WenNnn driıngende Bedürfnisse VO  a} Haushalten
mI1t geringem Einkommen ach Befriedigung verlangen”

/7wel Beıträge, dıe das Leiıtmotiv NUur gedämpft anklıngen lassen, die ich jedoch miıt
yroßer Neugierde un mi1t Interesse gyelesen habe, sınd die öko-sozialen Korrektive
wiıirtschattliıcher Entscheidungsprozesse, WI1e S1e das Sabbatgebot bzw. Zinsverbot 1m
alten Israel (Paraskewopoulos) und dıe Eıgentumsordnung bzw. Leıistungs- un: Arbeits-
ethık 1m Koran un: 1n der Sunna (Nıenhaus) markıeren. Erhebliche Verständnispro-
bleme habe iıch miı1t dem Beıtrag VO Bress; dıe Zusammenfassung, dıe dıie Herausgeber
15) anbıeten, scheıint sıch auf eınen anderen TLext beziehen. FR HENGSBACH

BRIESKORN, NORBERT, Rechtsphilosophie (Grundkurs Philosophiıe 14) Stuttgart: Kohl-
hammer 1990 187
Rechnet INa  ; dıe Eınleitung (153—18) und den Sanz kurzen eıl (Dıie Zzweıte Achse

der Rechtsphilosophie, 165 f ab, hat das vorliegende Buch Trel Teıle In eıl
19—109) geht CS die Gebotenheıt des Rechts, dessen Begriff und dessen Verhältnis

anderen Ordnungen. Im Teıl 101 55} werden die Formen des Rechts behandelt.
Im e1] 56—164) schließlich geht das Recht ın Beziehungen. Dıie Gebotenheıt
des Rechts (19—32) aßt sıch besten (was nıcht heißt nur) erkennen, Wenn Ina  — aut-
weIlst, da{fß der Mensch ‚War In Freiheit lebt, zugleich ber uch 1n Beziehung ande-
F  wr freien Lebewesen. Darum MUuU: der endliche Freiheitsraum aufgeteilt
werden. Und entsteht Begrenzung un: Recht. In der Scholastık faßte INa  — diese
Überlegung iın das Axıom Jus est ad alıos (Recht 1St Beziehungsverhältnis

anderen, 1St Ordnung iınterpersonaler Beziehungen). Der Rechtsbegriff (32—68)
wırd tolgendermafßen definiert: 99-  Is Recht wırd eıne Sollensordnung des sozıalen Le-
ens bezeichnet, welcher die Vermittlung der Freiheitsräume, die Stabilisierung, dıe
Entlastung un: die Orıientierung aufgegeben 1St, deren Setzung un: Inhalt VO'  3 einem
angebbaren Menschenkreıs als verbindlıch angesehen Uun: deren Durchsetzung letzt-
ıch VO einem organısıerten Verfahren un VO estimmten Instıtutionen besorgt
wıird“ 333 Diese Definition wırd annn miı1ıt anderen Auffassungen verglichen. An Au-

werden herangezogen: Ulpıan, Thomas VO Aquın, Th. Hobbes, L Kant;
Hegel, Marx, Engels, Austın, Radbruch, Weber, Klaus,

Kelsen, Luhmann. Besonders grundlegend 1St das Verhältnis VO  — Moral un:
Recht (69—79), das tünf Rücksichten dargestellt wird: der Rücksicht des
Ursprungs der Normen; der Rücksicht der Verbindlichkeıt; untfter der Rücksicht
des Regelungsgegenstandes; der Rücksicht der Form; der Rücksicht, w1e
auf die Verletzung der Norm reaglert wırd Obwohl der Vt Sympathıen erkennen äfßt
für dıe These, dıe Moral gebe dem Recht Eerst seıne letzte Legıitimität, enthält sıch
doch eıner entschıedenen Stellungnahme und endet mıt der lakonıschen Feststellung:
„  16 Frage ach den Ma({fßstäben 1St weıterhin aktuell“ 79) Unter den Formen des
Rechts, die ın eıl behandelt werden, sınd besonders erwähnen das (Gsesetz
C und der VertragADas (Gesetz wird (ganz 1im herkömmlichen Sınn)

verstanden als „eIn Rechtsnormenbündel, das sıch ıne unbestimmte Vielzahl allge-
meın-verbindlıch richtet“ Insofern der Vertrag die esetze vorbereıten kann,
galt VO ıhm „Den vertraglichen Absprachen kommt oft Pioniertunktion 1mM Lea-
singgeschäft der 1m Kunsthandel beispielsweıse bevor der Gesetzgeber nachzieht.
Dıie Verträge zeıgen ıne Verteilung VO Rechten un Ptflichten zwıschen den
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